
Familie ist dort, wo
man – wenn man etwas
ausgefressen hat – nicht
hinausgeworfen wird.

Aus Italien

Rückblende

Am 23. Dezember 1974:
Die Aussichten, das
Katasteramt in Nienburg
zu erhalten, haben sich
offenbar verbessert. Der
Zug zum großen Amt wird
allerdings unverändert
beibehalten und seit dem
Jahre 1972, als noch 66
Katasterämter in Nieder-
sachsen existierten, sind
inzwischen zehn aufgelöst
worden. Für die Ämter sind
jetzt zusätzliche Sachge-
biete vorgesehen. Das
bedeutet eine personelle
Aufstockung auch in
Nienburg.

Pfeifen gegen
Wild
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vor ein paar▶
tagen hat mir
ein reh die

vorfahrt genommen. es
war gegen 20 Uhr,
stockdunkel und regne-
risch. ich war gerade auf
dem Heimweg nach einer
ratssitzung. Plötzlich lief
auf der Alten Celler
Heerstraße zwischen
rodewald undWenden-
borstel das reh über die
Fahrbahn. Als wenn es
Gedanken lesen konnte:
ich hatte gerade an die
Wildpfeife gedacht, die mir
Harke-leser roland-Peter
lubenow aus bücken
empfohlen hatte. Sein
Sohn habe schon drei
schwere Wildunfälle
gehabt. Seitdem er aber
eine Wildpfeife am Auto
habe, sei kein reh mehr
vors Auto gelaufen.
Wildpfeifen funktionieren
wie Hundepfeifen. Sie
geben während der Fahrt
einen für den Menschen
nicht hörbaren hohen ton
von sich, der das Wild
vertreibt.
Und plötzlich nun das

reh auf der Straße. Zum
Glück fuhr ich nur 70, so
dass ich schnell bremsen
konnte. reh undWagen
blieben verschont. Das reh
verschwand auf einem Feld
– und ich atmete auf. Noch
einmal Glück gehabt.
Die Meinungen über die

Wirkung von Wildpfeifen
gegen auseinander. Die
20 bis 25 Mark teuren
teile hätten bereits im
thüringischen landkreis
Stadtroda die Wildunfälle
um die Hälfte gesenkt,
heißt es in einem
„Stern“-bericht. in dem
Kreis waren 1000
Wildpfeifen an Autos
angebracht worden.
Mein Kollege Günter

Hormann, selbst Jäger,
urteilt: „ich halte nicht viel
davon. es hilft halt nur
langsam fahren in Wald-
und Feldgebieten.“
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Liebevoll gepflegt
lichterhorster löschfahrzeug ist mit 42 Jahren das älteste im Kreis – ersatz geplant

voN ArNe HilDebrANDt

Lichtenhorst. Der rote Lack
glänzt wie neu. Dabei ist das
Tanklöschfahrzeug 16/25 der
Feuerwehr Lichtenhorst das äl-
teste Feuerwehrfahrzeug im
Landkreis Nienburg. Sage und
schreibe 42 Jahre hat es auf dem
Buckel.
Das TLF, wie es von der Feu-

erwehr kurz genannt wird, ist
der Liebling der Wehr. Es wird
gehätschelt und gepflegt. Der
stellvertretende Ortsbrandmeis-
ter und Feuerwehrgerätewart
Lothar Wegener (53) und Grup-
penführer Peter Böhm (58) sind
die fleißigen Schrauber. Man-
fred Krumwiede (58), Leiter des
Bauhofs der Samtgemeinde
Steimbke, undKfz-Schlosser Pe-
ter Nitz (61) warten und reparie-
ren es. Jetzt soll Ersatz her, denn
die Löschtechnik ist abgängig.

„Es hat so seine Macken“, sagt
Ortsbrandmeister Fritz Heyer
(60): „Der Kraftstofftank ist ab-
gängig, die Feuerlöschpumpe
arbeitet nur noch mit stark re-
duzierter Leistung, es gibt keine
Ersatzteile mehr.“
In der Kabine fühlt man sich

um Jahrzehnte zurückversetzt:
Das Armaturenbrett ist mit
Hammerschlag lackiert, das
Lenkrad überdimensional groß.
„Man muss beim Lenken richtig
Kraft aufwenden“, sagt Wegener.
Denn eine Servolenkung hat der
Oldtimer nicht. Das große Lenk-
rad soll das Lenken erleichtern.
Tut es aber nicht wirklich. Der
Dieselmotor ist 170 PS stark und
wird mit einem Fünf-Gang-
schaltgetriebe bedient. „Die
neuen Feuerwehrfahrzeuge ha-
ben Automatikgetriebe“, sagt
Wegener.

Wassertank fasst 2500 Liter

Viel kommt nicht rauf auf den
Tacho. Nur 76400 Kilometer ist
das Fahrzeug in den 42 Jahren
gefahren. Zweimal im Monat
fährt der Wagen nach Nienburg
zur Feuerwehrtechnischen Zen-
trale, um Schläuche zu tauschen
und Pressluftflaschen auffüllen
zu lassen. Hinzu kommen nicht
mehr als zehn Einsätze im Jahr,
rund zehn Übungen und ein
paar Fahrten zu Feuerwehrwett-
kämpfen.
„Das 42-jährige Löschfahr-

zeug war bis vor kurzem das ein-
satzstärkste Fahrzeug der Samt-
gemeindefeuerwehr Steimbke
und wurde häufig bei großem
Löschwasserbedarf überörtlich
alarmiert“, weiß Heyer – wegen
des großen Löschwasservorrats
von 2500 Litern.
Ob beim Einsatz auf dem ehe-

maligen britischen Übungsplatz
im Krähenmoor, beim Wald-
brand in Wenden, auf der Torf-
lagermiete in Lichtenmoor, bei
Moorbränden in Sonnenborstel,
Lichtenmoor und Steimbke und

der Mülldeponie Krähe, das all-
radbetriebene TLF leistete gute
Dienste. „Es fährt sogar 80,
wenn es erst mal richtig warm
geworden ist“, weiß Heyer. Im-
merhin zwölf der 33 aktiven
Feuerwehrleute haben den CE-
Führerschein – die Klasse 2 und
dürfen mit dem TLF fahren.
„Das Fahrzeug ist sehr beliebt.
Man muss schon als erster am
Feuerwehrhaus sein, um am
Steuer sitzen zu können“, weiß
Heyer und fügt schmunzelnd
hinzu: „Ich durfte es auch mal
fahren.“
Bis 1973/74 hatte die Feuer-

wehr Lichtenhorst ein gebrauch-
tes Löschfahrzeug TLF 16 mit
400-Litertank von der Feuer-
wehr Seelze genutzt. „Das Fahr-
zeug war aber inzwischen sehr
in die Jahre gekommen. Es hatte
sich gezeigt, dass der geringe
Löschwasservorrat für die da-
mals häufigen Moor-, Heide-
und Waldbrände nicht wirklich
ausreichend war“, blickt Heyer
zurück.

„Das ist das coolste Auto“

„Der Gemeinderat Lichten-
horst beschloss deshalb 1973 ein
neues Löschfahrzeug mit größe-
rem Löschwassertank zu kau-
fen. Die Firma Ziegler, Giengen/
Brenz hatte seit zwei Jahren ein
solches Fahrzeug als Vorführ-
fahrzeug. Es wurde bestellt und
konnte 1974 von der Feuerwehr
Lichtenhorst abgeholt werden.

Es kostete 100000 D-Mark. Ein
vergleichbares Fahrzeug würde
heute 200000, Euro kosten.“
Der damalige Ortsbrandmeister
und heutige Ehrenortsbrand-
meister Heinrich Runge, der
heutige Ehrengemeindebrand-
meister der Samtgemeinde
Steimbke, Heinz Solinski, da-
mals Gruppenführer, und der
Maschinist der Lichtenhorster
Wehr, Harald Handorf, reisten
mit dem Zug nach Giengen und
überführten das Fahrzeug nach
Lichtenhorst. „Alle Lichtenhors-
ter, besonders die Brandschüt-

zer, waren natürlich mächtig
stolz auf das fast neue Fahr-
zeug.“
Im Lauf der Zeit wurde das

TLF nachgerüstet – oft durch
die Feuerwehrleute selbst. So
wurde 1976 ein Funkgerät einge-
baut, später außerdem Atem-
schutzgerätehalterungen,
Schon mehrmals musste der

Löschwassertank abgedichtet
werden, warenAufbau- undUn-
terbauarbeiten, aufwendige
Blecharbeiten, Spachtel- und
Lackierarbeiten fällig, waren
Holzarbeiten an Ablagefächern
und Arbeiten an Bremsen- und
Reifentechnik notwendig.
Das 42-jährige TLF fährt im-

mer mit einem Tragkraftsprit-
zenanhänger Baujahr 1953. Das
neue Tanklöschfahrzeug soll

3000 Liter fassen, die neuste
Technik haben und den Anhän-
ger überflüssig machen.

Bis das neue Fahrzeug da ist,
können zwei Jahre vergehen.
„So ein Fahrzeug gibt´s nicht
von der Stange“, sagt Heyer. So
lange muss das 42-Jährige TLF
noch durchhalten.Macht nichts,
findet der Feuerwehrnach-
wuchs, der gern hinten in der
Kabine auf den vier Holzsitzen
sitzt. „Das ist das coolste Auto“,
schwärmen die Jugendlichen.
Ortsbrandmeister Heyer: „Die
Lichtenhorster Kameraden
wünschen sich einen würdigen
Verbleib des bewährten und im-
mer zuverlässigen Löschfahr-
zeugs. Wäre doch schade, wenn
es irgendwo hinter einer Scheu-
ne verrottet.“

Gerätewart Lothar Wegener am Lenkrad des 42 Jahre alten Löschfahrzeugs. „Man braucht schon etwas Kraft.“ Hildebrandt (3)

Sie pflegen das 42 Jahre alte Feuerwehrfahrzeug der Ortswehr Lichtenhorst (von links) Gerätewart Lothar
Wegener, Ortsbrandmeister Fritz Heyer, Gruppenführer Peter Böhm, Bauhofleiter Manfred Krumwiede und
Bauhof-Kfz-Schlosse Peter Nitz.

Ortsbrandmeister Fritz Heyer am Tragkraftspritzenanhänger von 1953. Die Aktiven der Wehr 1974 vor dem neuen Löschfahrzeug. Privat
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